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     Das Gleichnis vom unfruchtbaren Feigenbaum 
                                       (Luk 13,6 – 9) 
 
[JJ.01_152,16][Jesus zu Cyrenius:) Aber den Feigenbaum bei den Kindern, den Ich schon zu 
den Zeiten Abrahams pflanzte in [Jeru-]Salem – einer Stadt, die Ich im Melchisedek mit 
Meiner eignen Hand erbauet habe –, werde Ich verfluchen, darum er nichts als Blätter trägt! 
[JJ.01_152,17] Wahrlich, Mich hat es noch allzeit gehungert! Viele Male ließ Ich den Baum 
in Salem durch gute Gärtner düngen, und dennoch trug er Mir keine Frucht! 
[JJ.01_152,18] Darum aber solle auch, ehe ein Säkulum verrinnen wird, die Stadt, die Meine 
Hand für Meine Kinder erbauet hat, durch euch Fremdlinge [Römer] fallen; deines Bruders 
Sohn [Titus = Sohn des Augustus] solle das Schwert gegen [Jeru-]Salem ergreifen! 
 
[RB.01_096,02] Denn es gibt Menschen, die unmittelbar aus Mir hervorgegangen sind, 
daneben aber auch andere Menschen, die mittelbar von Mir geschaffen worden sind. Die 
unmittelbar aus Mir Hervorgegangenen sind die eigentlichen Gotteskinder, in deren Herzen 
denn auch die reine Gottesliebe wohnt und aus ihr heraus die wahre Erkenntnis Gottes. Die 
mittelbar Geschaffenen aber sind Kinder der Welt, gezeugt vom Satan aus der Hölle. Diese 
letzteren sind von Mir aber auch berufen zur wahren Erkenntnis und zur wahren reinen 
Liebe. Ihretwegen habe Ich hauptsächlich das Werk der großen Erlösung vollbracht. 
Eben dieser Menschen willen aber geschieht nun auch solches in der Welt und wird hier in 
Meinen Himmeln beraten. Und da meine Ich, dass in deinem Lobe noch etwas hätte 
angeführt werden können, das gewisserart einen Ausnahmezustand darstellt, bei dem Meine 
allgemeine Erschaffungs- und Führungsweise der Menschen einige nicht unbedeutende 
Veränderungen notwendig macht. 
[RB.01_096,03] Ich werde dir davon einige Fälle vorstellen, und du wirst dann darüber 
urteilen. Und so höre: 
[RB.01_096,04] Der Besitzer eines Gartens hat eine Menge große und kleine, edle und 
unedle Fruchtbäume gesetzt. Alle bekamen ein gleich gutes Erdreich, und womöglich die 
unedlen beinahe noch ein besseres als die edlen. Alle wurden mit großem Fleiße gepflegt, 
und es zeigte sich, dass manche unedlen viel üppiger wuchsen als die edlen. Ein solcher 
Wildling fiel wegen seiner Üppigkeit besonders auf, so dass der Gärtner ihm eine volle 
Hauptaufmerksamkeit zu schenken anfing; er pflegte ihn und erwies ihm alle Liebe. Aber es 
verstrich ein Jahr ums andere; während alle anderen Bäume Früchte brachten nach ihrer Art, 
blieb dieser stumm und brachte nichts als Blätter zum Vorschein. Da ward der Gärtner als 
Herr des Gartens endlich unwillig und sprach zu seinen Knechten: ,Ihr wisset, wie sehr ich 
diesen Wildling viele Jahre hindurch gepflegt habe, aber er hat mir noch keine Früchte 
gebracht; daher grabt ihn mit der Wurzel aus, zerhaut ihn in Stücke und werft ihn ins Feuer! 
Denn mich ärgert nun gewaltig dieser schale Baum! An seine Stelle aber setzet mir eine 
Weide zum Zeugnis, dass hier ein unfruchtbarer Baum jahrelang meine Liebe und Geduld 
mißbraucht hat!‘ – Da sagen die Knechte: ,Herr, lasse ihn noch ein Jahr; wir werden ihm 
einen Hauptast nehmen und werden ihm eine andere Erde geben. Wird er aber auch dann 
keine Früchte bringen, so soll ihm geschehen nach deinen Worten!‘ Der Herr des Gartens 
belobt die Geduld der Gärtnerknechte und lässt sie tun nach ihrer guten Meinung. Aber nach 
einem, nach zwei und endlich sogar nach drei Jahren bringt der Baum noch immer keine 
Früchte. Er setzt wohl Blüten an, dass man meinen sollte, der Baum werde endlich denn 
doch einmal mit seiner Frucht des Gärtners Mühe lohnen. Aber siehe, es kommt dennoch 
keine Frucht zum Vorschein. 
[RB.01_096,05] Was meinst du, geliebte Helena, soll nun mit diesem schalen Baume 
geschehen? Soll Meine Androhung an ihm vollzogen werden oder nicht? Denn ernstlich 
gesagt, der Baum ist dem Gärtner schon längst über die Maßen zuwider geworden. 
[RB.01_096,06] Unter dem ,Baum‘ aber verstehe jene Menschen, die da sind der Welt 
Kinder und von Mir alle Pflege und Wartung bekommen, aber dennoch außer Blättern 
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und trügerischen Blüten keine Früchte der Liebe, der Demut und des Gehorsams 
bringen, indem ihr Herz und Sinn in aller Welt und im Wohlleben des Leibes begraben 
ist. Also sage Mir, was soll mit solchen Menschenbäumen geschehen, die da weder 
gute noch irgend arge Früchte zum Vorschein bringen, sondern zwischen den guten 
und schlechten Fruchtbäumen eine Art Schmarotzerbäume bilden, die bloß genießen, 
aber nie etwas Ersprießliches tun wollen? Wenn sie es auch scheinen, so ist aber 
doch alles ein Trug, denn ihr Sinn ist, wie ihre Liebe, geile Genuss-Sucht.“ 
 
 


